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' .Kommen Sie, in der nächsten Ne iveis; nicht, ob wir uns noch einmal
ivikdersehen, darum bat ich Sie ja

inizen Worten seine Stellung und sei1
' ne Berhällniff klar und besprach mitiüoeurbllbe.

In Vfitcrlani rief,

Ful(0e ben Hkllvuth Ungck.

Efll Nathusiu hielt den Brief lan
& noch in de Händen. Wa hat
nur den Mann, der ist bor wenigen
Uagen in ihr Lebea geireten war, so

Hieben, ihr Zien jotcke JuhaltS
zu schreiben i Und doch fand jl ein

Roinna von Sltzinlt JudrIch.MIw.k.
'

, . MJUHMUMI im WMO

sind gewiß zu Hau, gnädige Fr!"
.Ach nein, leider. Iv.btx nicht. Gott,

sie werden untröstlich sein, wenn sie

el hören, welchen lieben Besuch sie

versäumt haben. Wir sprachen schon

oft davon, wie reizend sich hoffentlich
der Verkehr mit Ihnen. Seine liebe,
gnädige Frau, gejialten wird. Volt
ja, mein Kinder" ihre bisher
scharfe Stimm wurde ein wenig
weicher .sind nur in der tilgten
Häuslichkeit ausgewachsen und baven.
sorgsam behiitet. tin Blumendastin
geführt nein, fast möcht ich so

.i, lifv i

diel oll seinen Euienmorgengruß

4

yr--

io. ftcrifetiuna.)
.Ld,m ahnt, töjj cy nsin feul

U mi jem will, liiebfusl Ich ftm
ich ii Jo daraus, meiner Konigin

ch, jxrd) u zeen."
Er legte feinen Ärm um Eva und

söhrie .e ,tn den Salon. Blumen in

rschwenderischcr ffii!!. dufteten den

FmnkiendkN kntaeaen.

Ewk"Äenge herrlicher Erzeugnisse
der Gärlnerkunst in nun von im
fcen und '"klanenarrangements stan

Un mit daran befestigten JÖisttenlar- -

,Vieit auf dem Tisch.
.Willkommengrübe lieber Freun

de, getreuer Nachbarn und derglei'
chen! Lochen, sieh nur diese Pr, s
Dann wies er lacherd. aus einen, n

geheuren Stoß Briefe. Ikgramme
und Karten, die in einer silbernen

Schale lagen,'' .Auch wenn sie nicht

olle aufrichtig gemeint sind.

rollnsche soll man nicht auöschll.genr
.Ist von Mutter, von Herbert et,

was dabei?"
.Abwarten, kleine Frau! Erst

kommt seht Dein Mann, dann nocy

mal dein Mann, und dann, dann

darf 'erst jemand anderes kommen,

Ze'bä Mutter und Herbert. Verstan
den! Du hast dir nämlich einen

schrecklichen Tyrannen und Egoisten
zum Ehkgatten ausgesucht. Eva! un

aber Bttention. Jetzt führe 'ich dich

durch dein Reich, meine Königin,
Wortlos batte Eva all die mit

s i 's . rn: jl m ;nAUin iPXit- -
I 1 lUMlilUJCL 4JtUU.il UllV4.WWJVWi
i mt durchschritten. Hier sollte sie

f jrnchnen, das sollte ihr kuiv. sein!

i : PAt. die so wenia an Komfort ge

wöhnt war. ihr sollte das alle ge

hören! Sie hätte laut aufjubeln mö

l sen. und doch tarn mn Won uoer

l ihre Lippen! ES war ihr. als drei
. . . ..r-- i.it. -- i i

w sine unjiujiuiue ,yuu m
schwarzen Schleier über all ihre

ffreude. als husche neben ihr etwas.
was sie mn orsgcnoen Augen crncna

lt. All diese 'Räume sprachen eine

stamm und öochjo beredte Sprache:
tl war die Liebe, die uns für dich

gelchafsen und geschmückt fjatlBe
1 samend heiß wallte .es in ihr auf.

leä, alles von ihm sie selbst
. jn mit leeren Händen.

Erwartungsvoll blickte Germer sei!
; t junge Frar an. uv jie inn

hte endlich einmal t selbst du

'ücen' fcicten' würde? Ob sie es denn

nicht fühlte, wie sehr er unter
ilr .urückbaltuna litt? Wenn Uver

bknstraß biegen wir ad. dovhin, ws
es en wenig ruh'ger ist.'

Ltt lau'-- ' auf.
Dort .... vJe einer Die Wach

am Rheln onge'iimmt, tau end s
oere fielen ein, spontan hingerissen
Und nun slaltee! daS heilige Trutz
lud brau end drch di Ensk
Straßen und füt fi, wi Orgelbsfs
das .tirchenfchiss.
Elli sah Mebeiis.'n an.

Er sang mit. Sein Auge keuch

teten.

.Müssen Sie auch mit, wenn kS

wsgeyl.
Sie muß! noch einmal fragen, ehe

er i ver landen hatte.
.Ja. Irgendeinen Landespopen

wero ich velommen.
.Richt in die Fiont?"
Er zuckte mit den Schultern.
.Ersatzrelerve:"
Sie kamen auZ dcm Gedränge nich

heraus. Bergevlich. Neben ihnen
Pimmte ein Ärteiter - die Arbeiter
marfeillai an. Finstere Blicke. Er
verstummte.

Gab c daZ nn auch? Menschen,
die die Heiligkeit der Stunde nicht
empsanoen? Gab es tii.mek noch ver
blendete Gemüter?

Born stockte Mt Zug.
.Heute ist der 1. 'August. Es muß

sich jeden Augenblick entscheiden. Die
Depeschen von Berlin müssen schon

unterwegs sein!
Was muß sich noch entscheiden?

fragte Elli inten Begleiter. ?
Wie sich Rußland verhalten wird,

Rußland und sein Friedenszar." -

Ein ' Schutzmann zu Pferde be

mühte sich vergebkch, Raum zu schaf

fen.
Dort drüben n'eben der Wohnung

des Nommanölerenden Generals lag
das ezirkskommando.

Und em anderer Menschenftrom

walzte sich von dort heran.
Tausende starnen ihm entgegen.

Ein Feldwebel entstieg enem Auto, das
am Burgersteig hielt, nrnd klebte ei
nen großen roten Zettel an die An
jchlagsaule.

Die schmatzen Buchstaben der Ue
derschrift leuchteten herüber.

Soeben hat der Kaiser die Mo
bilmachuna von Heer und Flotte be
fohlen!

Das war der Bescheid Rußlands.
c,e deutsche Antwort, und diese Ant
wort hieß: .Krieg!"

Jubelnde Stimmen trugen die
Nachricht weiter. .Wir machen
mobil! Es geyt los. Krieg ' mit
Rußland!"

Das Unfaßbar Wahrheit gewor
den! Jahzehntelang ein Weltfrieden,
kchiedstammern eingefetzt, zwischen
den Rationen zu rechten. Und nun?

Die ersten Flammen des Welten
brandes loderten jäh empor.

Elli Nathusius taumelte em wenig.
Medensen hielt ihre Hand. . ,

.Was ist Ihnen V
Er war selbst erschrocken.
Ein Schwall pon Stimmen um

schlug sie. Dicht. Körper an Körper
standen sie. DaL Mädchen duldete,
daß er ihre Hnd hielt. Und er
fühlte ihr leichtes Zittern.

Hurrarufe! Schreien: Es lebe
der Kaiser!. . . Es lebe Oesterreich!"

.Und Frankreich? fragte einer.

Keiner antwozk'te.
Sie sangen alle, alle: .Deutschland,

Deutschland über alles, iiber alles in
der Welt!"

Und dabei entblößten sich die

Häupter. Greis: standen neben Kna
ben, alle sangen sie, alte Beteranen
und die Jungen, die nun. ausziehen
mußten, sich frischen Lorbeer zu ge
Kinnen.

Kommen Sie. kommen Sie, bit
te", bat Elli.

Und mühsam schaffte er ihr einen

Weg. Die Menge flutete weiter zum
Hause des Kommandierenden, um
hier - die ersten Huldigungen auszu
bringen.

.Ich will nach Hause!"
Medensen geleitete das Mädchen

zurück.
Sie gingen eine der vielen Neben

straßen entlang, in denen es ruhig
war.

Was werden Sie tun? Und wann
müssen Sie sich stellen?"

Der Lperlehrer blickte sie an.
.Was ich. tun werde? Freiwillig

werde ich mich stellen. Glauben Sie,
daßrch hier einen lendigen Stroh
icd sterben will?. Jetzt ist jede Faust
gesucht, die eine Flinte halten kann.
Ich habe ja fast ein Jahr lang ge

dient, bis ich den Unglücksfall 'hatte,
der mich 'militärfrei machte. Und
chießen kann ich. . ,

.Ich beneide Sie."
Warum?"

.Daß Sie jetzt das Große tätig
miterleben dürfen. Wir müssen hier
bleiben und zusehen." ,

Können S;e kirn nicht auch hei
cn?"

Ja. aber nicht wie ein Mann."
Fräulein NathusiuS,? Sie können

es,, mir glauben, daß ich gern mit hin
ausziehe. Um wieviel lieber täte ich

es, wenn ich dah'im Menschen wüßte,
deren . sorgende Gedanken mich in
Feindesland begleiteten."

Ellr .erschrak.,
.Sie haben doch eine, Mutter!" .

.Ja. und Gott sei Dank. So
meiile ich eS nicht. Ich meine einen
anderen Menschen, dessen Liebe man

auch nochmalt ,, eine linterrerung.
fciie dürfen mvim nicht bofe sein.
Was ich seht ttiiliiehmen möchte in
den Krieg? Ihre Liebe möchte ich

besitzen. Sie. Sie will ich haben!"
Er halte in Ut Ekrezung dir

Schrille bkfchleiin'gt. Er muß! sie

h'nblkiden na si) sie an,
Elli. Nalhusius weinte.
.Was ist denn?" N.
Sie entwerte:! n!ch!5.

,Wi soll ich Sie oersiehen?"

.Ich kann hkikn noch keine An!
wort geben!"

.Reoen Sie! Ich 'bitte Sie! Ja
cder nein?"
, ;Jch weiß ei nicht. Nein. . . ja

. . . Geyen S,' in den Krieg und
kommen Sie wi?oer."

.Ist diis ütmr

.Wir kennen tsl einander so we

nig."
.Vertrauen &.t mir denn n'cht?
Sie waren vor ihrer Wohnung an

gekommen.
.'Auf Wiedersel;en!' -

.Darf ich Jhne,i noch einmal schrei
ten?" Da nidte sie. Noch ein Hän
oedruck. Und EUi Raitusius war ge

gangen. ,
Und der Oberlehrer, Medensen

wanderte wie in Träumencer nach
dem Bezirkstom.'iiando, um sich in die
Listen der KriezssrettviUigen eintra.
gen zu lassen.

v

Wach und weinend hatte Elli die

Nacht in ihrem Zimmer gesessen.
Was dachte Medmsen von ihr? Hatte
er aus ihren Abicyieoensworlen noch
Hoffnung geschöpst? Sie hätte ihn
so nicht gehen latn sollen. Jetzt war
es zu spat!

Wie halte er gesagt? A!s. ein
Kriegssreiwilliger wollie er mit ins
Feld ziehen? Wi mutig und begti
stert er war.

Je mehr sie ihren Traumen nach

ging, um so oeuilicher empfand sie,
daß in ihrem Herzen etwas lebte.
ias sur diesen Mann in starker Teil
nähme, in tiefem, Mitgefühl erzitterte.
Warum verwcigctte sie sich ihm?
uno ivaruili wiint ye mo war o
ruhelos? Biellickt sehe ich ihn doch
uoch einmal. Ich kann mich ja er
kundigen. Wann er ins Feld rückt.
Dann kann ich ihn nochmals jpre
chen", dachte sie.

Und die junge Elli Nathusius, die
so stolz war nt noch keinen Mann
geliebt hatte, beleie heimlich, 'daß er
noch einmal käme.

Am nächsten Morgen erhielt si

wieoer einen Br.kt. iz waren nur
wenige Zeilen.

.Da ie mir ia Abstatteten, Jh
mn zu schreiben, will ich Ihnen hiuie
einen letzten Gruß senden. Ich bin
veim Jiifargerie.tegimeilt angenom
men rückte in der !)tcht des oritten
Modilmachungstuges aus. Leben Sie
wohl! Ich hoffe, daß ich Sie einmal
loledersehe.

Ihr Georg Medensen."
Was ist. dir. Mi?" '

fragte die
Mutter erschreckt, als sie das wachs
bleiche Gesicht der Tochter sah. Die
war über den, Tisch gesunken und
weinte in die Hönde.

Frau Nathusius, nahm den Brief
und las ihn. Und dann wartete sie,
bis sie eine Antwort bekam.

Und Elli erzählte. Mit stockender

Stimme, dann ?mmer sicherer, und
ie verstummte erst, als sie gefragt

wurde:
.Du liebst ihn also?"
Da stand sie uuf und sah die Mut

er an.

.Ja, ich liebe ihn."
Er weiß es nicht?"

.Nein. ' Als er mich gestern fragte.
war ich mir so uneins, ich konnte ihm
kein BNiprech geben, das mich

ielleicht später g?reuen konnte."

.Und jetzt?"

.Wie es gekommen, ich weiß es sel
ber nicht."

Du mochtest also, daß er noch ein'
mal kommt?"

Elli Nathusius warf sich in die Ar
me der Mutter.

.Ja, ich möchte ihn sehen, wenn
ich ihm auch nur mein Ansprechen
geben kann, daß, wenn er wieder
dcimkäme". . .

Frau Nathusicä schickte einen Bo
ien zu ihm. Sie würde sich freuen.
wenn er nochmals in ihre Wohnung
käme, um Abschied zu nehmen. Sie
bäte ihn um seinen Besuch. '

.

Und Medensen kam. Ek trug die

ftldgraue Kriegsvniform, die Hosen
siacken in den neuen, Idernen Feld-stiefel- n,

und die kleine, schirmlose
Mütze saß ein wenig schief auf dem

kurzgeschorenen Kopfe.
Medensen brauchte das Mädchen

nicht noch einmal zu ftagen. ohne
Antwort- - zu erhalten. Wie sie ihm
entgegenkam, ihn begrüßte, wie ihre
Hand die seine umschloß! --y

Einen Augenblick waren, sie allein.
Und der gemeine Soldat Georg Me
densen, einer von Hunderttausend!,
die in Feld rückten für die Ehre des
Vaterlandes und zum Schutze der
Heimat, wußte, daß ihm diese Siun
dedas große Glück brachte, dessen er
sich schon ganz rntraten hatte.

Er nahm das Mädchen in seine
Arme und küßte ei., '

Dann standen sie zusammen und
karteten. Mede.i'en sprach mit Frau

-
rfachiiAdie Wellen der Leidenschaft
iiber ihm zusammenschlugen und er

sie mit heiße,! Küssen an sich riß,

ihr die Zukunft. Wat nun werden
sokltk? :''

Sie müßten warten, iil der Krlez
tu Ende sei, da,: würde k ja seine
all Stelle wieder übernehmen. So
sei ei wohl am Insten.

.Nein." Der Oberlehrer wandte
sich Eilt zu.

Wenn sei,! V'aut wolle, gebe ei
auch noch eint ander Möglichkeit.
Tnrch Eksß d4 5ttsri ttn ue

Standesämter aiiffewiesen, sofort Net

trauungen vorz- -, ehmen. Wenn tk

tosfen dürfe?
Und da Mädchen stand und wußte

sich keinen Rat. So schnell, über

wältigend kam o,iS alle.
.Fragen Sie lli selbst!"
Medensen tkai an sie heran, legte

fcen Arm um sie und fragte noch ein
mal:

.Elli. willst du mein Weib wer
Len?"

Sie nick! und verbarg ihr Gesicht
an seiner Schulter.

Noch am gleichen Tage wurden sie

mit vielen andnen Paaren getraut.
Es war nicht einmal Zeit, sich zu
dem Festakte zu schmücken. Als sie

im geschlossenen Wagen zurückfuhren,
begegneten sie den ersten Truppen, die

räch dem Berlzdebahiihof marschier
ten.

Sie grüßten und winkten ihnen
n'ch- -

Der Adcnd des dritten Mobilma
chungsiages.

Aus dem b'.ei'ten Kasernenhofe
sind die Kompeiznien angetreten. Sie
stehen in oll Ausrüstung, den

Feldmantel und die Zeltplanen um
den Tornister geschnallt. Die Ge
wehre find in Pyramiden zusammen
gestellt.

Zwei Unteroff?ziere schleppen die
schweren Holzkätien mit scharfen Pa
tronen herbei. In weitem Bogen
umstehen Zivilist, die Truppen. Sie
haben ihre Angehörigen bet dem Ne

giment. . .

Man wehrte ihnen heute den Zu
tritt zu den Kairnen nicht.

Mütter. Bräaffj Schwestern, fast
nur Frauen um tie Truppen herum.

.Musketier Mensen!"
Medensen tritt bor lind empfängt

seine ,Ration Patronen.
Kalt' liegen Ik Hülsen mit den

blinkenden Geschcßmänteln in seiner
Hand. Und die zuckt zusammen.

Wie grausam da S alles ist! Jetzt
ist's bitterster Ernst. Diese scharfe
Patronen wird er bald in den ge
loundenen Lauf seines GewchrS. ein
l'den. Ter tternrnnae? lieak am AK,
zg. Der erste Schuß wird dem
Rohre enischwinen, und ein Feindes
herz wird nicht mehr schlagen.

Er tritt ins Glied zurück, wo neben
anderen Frauen Elli sieht.

Sie verbirgt mutig die Tranen
imd lächelt ihm zu. Langsam schiebt
sie ihm die Patronen in die ledernen
Taschen.

Und ein heilig Ernst schmückt ihr
Gesicht.

Zurücktreten!"
jbie Patronen sind berteilt.
.Achtung! Stillgestanden!"
Der Regimentskommandeur kommt.

Er reitet einen glichen Fuchs, der
unruhig einhertänzelt. Hinter ihm
reitet der Adjutant.

Stille ringsum.
Der flstmmrntiVnr .ff m f.?,- - .vvv. gu Vl..W.

Truppen und bringt ein Hoch auf den
Kaiser aus.

Die Helme, fliegen in die Luft.
Die Musik intoniert .Heil dir im

Siegerkranz".
. .An die Gewehre!"

.Stillgestanden' Das Gewehr
über!". . .

Klapp. . . klapp!
.Im Abmacjchkolonnen ' rechts

schwenkt marsch!" ,
"

Da5 Regiment ist zum Abmarsch
bereit. -

Der Hauptmann meldet.
Ein kurzes Danken. Salutieren.
.Vorwärts, irrnsch!"
Die Regimentsmusik spielt.
.Auf Wiedersehen!"
Winken. Grüßen. Rufen!
.Muß i denn. . . muß i denn"." . .
Frauen weinen,
Kinder jubeln.
Und alles überdrohnt der Marsch

schritt der Kolonnen.
Bis zum Bäbichos kann Elli Me.

densen noch mitgchen. An der Bar
rtere. Noch ein Handedruck.

feie wendet sich und geht.
Das Gesicht ihres Mannes der

schwindet in, der Allgemeinheit.
Und sie weint. Jegt kann sie eS.

wo sie ,hm das Herz nicht mehr
schwer; macht, wo- sie allein ist mit
ihrer Sorge. Wie ein Traum ist
clles.

Sie bleibt noch und wartet. Stun.
den vergeben, bis das ganze - Regi
ment verladen ist. Dann hört sie
die Ziige hinausziciien in die Nacht.

Ein Vaierlan'05lied klingt hciüber.

-- Maliziös., A.: .Sagen
Sie mal, seit wann sind Sie denn
unter die Dichter gegangen?"

B.:' .Ich, unter die Dichter gegan
zen? Wie kommen Sie denn dar
auf?"

A.: .Weil Sie allen Ihren 23.
Lunten twuS anbieten." '

.nanu tug n u vm.uh. ...

leinen Armen, aber sie erwiderte sei

ne KM nicht. Ueber ihn war die

bringen.
Eva beugte sich zu der Mutter nU-de-

und küßte sie.

.Ach. wie lt.'i.h Vhu Dust lst.
uchenk Der gute ff red l

Eva warf sich in vie eine Ecke des

schon etwas niedekgesessenen Sosas.
Ihre Blicke umfingen daS Zimmer
mit den alten, lic. . Möbeln. - Wie

behaglich saß es sich hier! Da krochen

aus allen Ecken langst vergessene r

innerungen an vergangene Tage, und
weich und traut umsing sie die Hei

mat, wahrend oben in ihrem eigenen
Heim Hier unten bei der Mut
tcr vergaß sie es, daS bcschamende

Gefühl, dcS sie überall vin verfolgte,
daß sie daS alles, was sie umgab,
durch ine Tauschung. eine Luge er
warben hatte.

Hier unten ober fühlte sie sich frei
war fröhlich und lultia.

Draußen auf dem Korridor ließ
Fred Eermef in diesem Augenblicke
die Hand von der Türklinke, sinken,

ist hatte Evq selbst holen wollen,
da sie zusammen Besuche machen
wolltet Jetzt aber wandte er sich

und schritt die Treppen hinauf kiach

seiner Wohnung. Eine Falte dcS

Mißmutes lag zwischen seinen dunk
len Braunen, Eben hatte er seine
Frau laut lachen gehört. Wie sroy
lich sie da unten bei ihrer Mutier sein
konnte! Dastat ihm weh, 'und er

fühlte sich zurückgesetzt. Nie hatte er
sie oben im eigenen Heim so Zachen

hören. Ueberhaupt war eS ihm schon

öfters vorgekommen, als sei) sie da
uiiicn eine onoeie, ZUiie ivarm nang
da ihr stimme! Wie viele zärtliche
Namen hatte sie für ihre Mutier!
War eS Tatsache, oder bildet ek eS

sich nur ein, daß sie eigentlich mehr
bei ihrer Mutter. als in ihrer .eigenen
Wohnung war?

Sinnend ging er in das Ankleid

Zimmer.
Punktlich um halb zwölf Uhr suhr

das elegante Kupee vor dem Purtal
der Villa vor. .

Beinahe schweigend legte daS Ehe

paar die Fahrt nach der Stadt zu
rück. '

.
'

Dann fuhr der Wagen der Reiht
nach vor den Häusern von EermerS
VekankUen vor. Sein anfänglicher
Unmut schwand bald mehr und mehr,
als 'er sah, mit wie großer Liebens

Würdigkeit man seiner jungen Frau
in allen Familien,, bei denen man
Besuche machte, entgegenkam. Er
freute sich, und es erfüllte ihn mit
Stolz und Genugtuung, zu beobach

ten, wii man überall besonders
aber die Herren frappiert über
EvsS Schönheit und distinguierte Er
scheinung war. .Sie sah auch b
rückend aus, und immer wieder such
te während des Gesprächs mit ande
ren fein Auge seine Frau.

ES war eine Menge von Familien
der Offiziers, und Zivilkreise, die sie

be'uchten. Zuletzt fuhr man zu Ge
richtsrat Groben.

Germer Md seine Frau wurden in
einen großen Eclsalon geführt, der
phantastisch mit Stosfdraperien , und
Makcutbuketts dekoriert war. ,

' Dii
Möbel standen beinahe übereinander
und waren ostentativ kreuz und quer
ms Zimmer ge teilt.

.Mein lieber, lieber Doktor, wie
scharmant von Ihnen, Ihre reizende

junge Frau auch gleich bei uns ein
zuführen. Wie schön, wenn man'mU
seinen Freundschaftsgefühlen fo ver
standen wird."

Eine große Dame in einem kaffee

braunen eioenrieioe suhr wie ein

Stoßvogel den Eintretenden entgegen.
Eva fay em papageiahnlicheS Gesicht
mit scharfer Nase und dunklen fte
chenden Augen. Aus dem schwarzen,
gescheitelten Haar thronte in der
Mitte tin mächtiger Haubenaufbau
mit zwei hinter dem Ohr herabfallen
den Spitzenbarben, die aufgeregt bei

jeder Bewegung hin und her slatter
ten.
! Germer küßte die schmale Hand
mit den langen spinnenbeinähnlichen
Fingern. '

.Meine gnädigste Frau. Sie sind
eine grt,ße Menschenkennerin.- -

Die dunklen Augen, die eben Eva
kalt von Kopf bis Fuß gemessen hat
ten, fuhren entzückt zu Germer hin
über.

, .

.Meine liebe, gnädige Frau",
wandte sie sich süßlich zu Eva, die
neben ihr auf dem Sofa saß, und
drückte ihr die Hand. .Wie ich mich

freue, Ihre Bekanntschaft zu ma
chen. Gott, wird mein Mann be

dauern! S. wissen ia, lieber Herr
Doktor, der sonntägliche Stamm
tisch der höheren Justizbmmten! Sie
als Kaufmann sind ja sozusagen mit
tout le monde gut Freund. wäh
rend wir doch, mit nur wer.ia AuZ
nahmen, nur in unseren Kreisen vcr
kchren." .

Ich freue mich, trokdem ich

.Kaufmann" kin. zu diesen Ausnah"
men zu gehören!" ? -

va. der der Ton der Untcrhal
tung mißfiel, versuchte einzulenken.
.Aber Ihre Fräulein , Töchter, von
denen mir, mein Mann erzählt hat,

Entschuldigung c.kür; die Zeilen wa
ren rnst, di po.ttische iim,uiig
schr schlecht. Jett Stunde konnte t,
nen Avbruch der diploinatiichkii Be

Ziehungen dringen.. Und dann kam
n

vrr'rirg.
War dcS alle! ouSzudenken?
Georg Medensen ' jchrieö ihr:

.Mein gnudiges Frauieinl
Wenn ich e heule woge, einige

Zeilen sin Ihre Asresse zu jeilden. so

tt eine gewisse Lttechiigung dazu für
mich chon in dem Gedanken gegeben,

daß ich Sie vo dem Augbruch de

Kriege, den mt all ja erwarten
richt wiedersehe,: könnte. Ich selbst
oesürchte da Schlimmste. Darf ich

Si darum bitten, mir noch eiiima
zu begegnen? Mag eS Ihnen nichts
weiter bedeuten, eö wird Ihnen dann
ein Kleinigkeit sein, mir zu willfah
ren. Mir aber liegt uncnvlich viel

iaran, denn es könnte manches ge

sprochen werden, was Sie spaier nich

n:ehr vernehmen könnten. Darf ich

l,osfen, Sie heule zu treffen? Wenn
Sie ausgehen, werde ich Sie be

stimmt nicht berfehtkn. In Ergeben
hcit Ihr - .

Georg Medensen."
' '

Elli Nathusius hatte den Oberleh.
ret Medensen aus der Hochzeit einer

Freundin kennen gelernt. Gewiß, er
war rhr sympathi ch. Er besaß Ichat
zenSweite Eigenschaften.

' Sie hatten
recht freund chafllich miteinander oer

kehrt. Berechtig!: öieS alles aber zu
diesem Briefe?

Elli NathusiuS überlegte, ob sie ge

hen sollte. Es war ihr noch nie von

einem Herren solch ein Anerbieten ge

pellt worden. dle, ö:e schonen uno
stolze Elli hätte bald eine scharfe

Erwiderung dasur gefunden. Und
letzt?

Nein, sie wollte nicht gehen.
Was sollte Medensen auch von ihr
oenken? Rechnete er denn so be

stimmt auf eine Gewährung seiner

Bitte? .

Die erste Dämmerung lag über der

Stadt. ' Elli -
jchaute vom Fenster

cuS dem Leben :u, das die Straßen
erfüllte.

Eine kaum zurückgehaltene Er
gung zitierte in den 'enschenmassen
kik sich wie zwei dunkle Ströme dort
unten begegneten. Zmn dunkle Stro
mungen, ja, von Menschenleibern, die

aneinander vorbe, glitten, ineinander
verrauschten, sich zusammenballten
wr zu einem gewaltigen Stau
decken.

Die Wagen oer elektrischen Bfr
ren schoben sich nur mühsam zwi
schen den Laulinden hindurch, die
sich hinter ihnen sofort wieder per
einten. '

In diesem Trubel Wollte Medew
sen sie finden? Gut. wenn dem
Manne daran laz.'sie wollte also ge

hen. Und ein Etwas, das ihr noch

nicht klar war, ttieb s:e dazu. Doch
noch stand sie va und lachte. Aber

plötzlich brach sie ob. Wie ein dump.
?er. Schwall schlug es zum Fenster
hinein. Menschnistimmen

' in buntem
onwirrwar.
Dort unten flatterten die neuesten

Depeschen über v:e Kopfe der Harren
cen. )le neuenen Telegramme! ist
,en Augenblick schien es, als hielte

die große Stadt den Atem an.
Elli NathusiuS trat wieder pom

Fenster zurück. Die große, iäh er
weckte Begeisterung der letzten Tage
hatte auch sie ersaßt, aber sie konnte

nicht so empfinden wie dre Hundert- -

taufende dort unten, die Aäter, Söh
ne und Brüder ins Feld schicken

mußten, wenn Rußland jetzt nicht
innehielt mit feinen Rüstungen und
weiter Deutschlands Ostgrenze bedroh'
te. Der Kaiser hatte das letzte ver

itcht, jetzt war die Antwortnote auf
das Ultimatum noch zu erwarten.
War Englands Einfluß groß genug,
den moskowitischrn Koloß zur Besin
auna zu bringen? Die Stimmung

sdort drüben schien freundlich. Noch

war der Krieg abwendbar.
Elli' NathusiuS hatte darüber in

cen Tageszeitungen nachgelesen, sie

verstand vollkommen den Ernst der

Lage, ohne sich aber Gedanken über
die eigene Zukunft zu machen, über
daS Schicksal, cas ihr und ihrer
Mutter bevorstand. :

In diesem Frauenleden gab eS

:ichts zu verlieren,, nur zu entbehren
und mitzuempfinden. r

;y ch

Als Elli kaum die Straße betreten

hatte, stand Medensen grüßend ne
ben ihr. Er hatte, an der Haustür
gewartet, dicht an die Hauserfront
gepreßt, um von "dem langsam glei
tenden Storm nicht mltgensfen zu
werden.',

Sie gaben sich ,die Hand. Meden
sen wollte sich noch einmal entschuldi

gen. v

Schon trieben sie, mitelngekeilt zwi
schen die Leiber, die jeden Ausweg
rersperrten, so dicht, daß ihre Arme
in steter Berührung blieben.

.Ich hätte nicht, gehen sollen", sagte
iLlll. m.. ., . .

,h , fit.t.rn rn trn ifimoBT mn

ßtn, ein qmtiurungsoaiemi iuon
einer Blüte der Freud flattern sie

hzrmlsS zur anderen. Heut spielen
sie Tennis. öS hat sich auch ki

Tennisklub hier gebildet, seit diese,
himmlische Mensch, dieser Leutnan
von-Ohlse- hierher versetzt worden
!tl Nein, ich agt Ihnen. Herr Tok

tor. er stellt ganz Klowitz mis den

Kopf. Dit Damen schwärmen all.
sur ihn! Kennen Sie ihn schon,
ne liebe, gnadige Frau?"

.Ohlsen? Ich? Nein, nein!" Dun
kelerrötend stieß Eva daS mit einer

Heftigkeit hervor, daß Fred Germer
eine Frau er launt an zb.

Wie scharfe Dolche bohrten sich die

Augen der GerichlSratin in Eva!
Gesicht. Warum wurde sie so rot,
dies Frau Doktor? War Germer et
wa eifersüchtig? Nun, daS könnte
ihm nichts schaden, diesem einfältigen
Menschen, der diese arme Lehrerin
ihrer FelicitaS vorgezogen ballt
Oder vielleicht kannte sie ihn doch

diesen Oylfen! O. daS wart intertsl
ant.

.Dieser Ohlsen ist so viel heruMl

gekommen, da dachte ich, Si hätten
ihn vielleicht in BreSIau kennen ge
lernt.

.Nein, wir lebten sehr zurückaezo

gen." Süßsauer lächelte Frau Grö,
den und unterzog Eva einer nochma
ligen gründlichen Musterung mit den

Augen.
.Aber wollen denn die Herrschaften

wirtlich schon aufbrechen? O, wie ich

das oedaure. Nun, eS hat mich au
ßerordentlich gefreut, und. nicht wahr,
ich kann sagen, üuf baldiges Wieder'
sehen! Zur Aufnahme in den Ten
niskluö kann ich Sie doch bei Herrn
von Ohlfen anmelden, meine liebe,

gnädige Frau?"
.Nein, nein, mein Mann ist nach

mittags meist beschäftigt, und allein
wurde eS mir keinen Spaß machen.

Spater dielleicht, gnädige Frau Bor
derhand kenne ich ja auch die Herr
schaften alle noch nicht, sagte Eva
hastig.

Wie schade! Mso auf recht baldi.
ges Wiedersehen!"

DaS spitze Gesicht der GerichtSrH'
tin strahlte. Knicksend erwiderte sie

die Abschiedsgruße US jungen Paa
reS. Das kaffeebraune Kleid knister
te und raschelte, und die Spikenbai'
ben der Haube flogen vor Vergnügen.
O, die Beobachtung, die sie gemacht
hatte, war unbezahlbar! -

Auch die nächstfolgenden Tage sah
man das Kupee Germers zur Butter
zeit durch die Straßen von Klowitz
rollen und bei den ersten Familien
der Stadt sowie bei den verheirateten
Ufsizuren halten.

Eva war die Freude an den Be
suchen genommen. Beinahe wi eine

Verschwörung kam eS ihr vor, daß
. , ? . i . v;. trr . - t

uoerau, ivoyin jie lam, oie ajcenjajen
von Ohlsen zu sprechen ansingen. In
geheimer Angst saß sie da, daß ir
gendwo sich die Tür öffnen und er

hereintreten könne. Wie- - von einem

Alp erlöst atmete sie jedesmal auf,
wenn-- : eS heimginq. Endlich waren
die Besuche erledigt.

"
Doch jetzt ia

men die Gegenbesuche, und auch die

jungen unverheirateten Herren von

Militär und Zivil, die auf einen ge
selligen - Verkehr im Germerschen

Hause rechneten, begannen ihre Bi
sttcn zu machen. Nun mußte eS

kommen, das Wiedersehen mit diesem

Ohlsen, vor dem Eva in der Tief
ihres HerzenS zitterte und bangte.
Je länger dieser Besuch, der. doch

sicher kommen mußte, auf sich warten
ließ, ine um so fieberhaftere Unruh
bemächtigte sich ihrer. Und so kam
der Tag. vor dem sie sich fo sehr ge
fürchtet hatte. Eine? Mittags saß
sie am Kmvier, da brachte ihr der
Diener eine Karte.

Herr Doktor läßt bitten, den Herrn
einstweilen allein zu empfangen, er

hätte augenblicklich eine , geschäftlich
Besprechung, würde aber bald' kom
men." '

Achtlos griff Eva nach d'r Karte,
dann verfärbte sie sich.

f
-

Ohlsen, Oberleutnant im X. Hu
sarenregiment" stand auf der Wappen
geschmückte Karte. Sie entfiel bei

nahe ihren zitternden Händen.
'

Fred hatte Ohlsen angenommen.
Eswar unmöglich, ihn jetzt noch ab

zuweisen.
Er ist schon drin km Salon," flii

sterte Emil. ,

'Es ist gut." Sie sagte das zwar
noch mit bebender Lippe, aber eS war
ihr, alS ob plötzlich eine verzweifelte
Entschlossenheit über sie gekommen
wäre. Mit festen Schritten ging sie

hinüber in das EmpfangZzwmer.
Der Zufall selbst kam ihr ; Hi,'j.
Jetzt wollte sie alles dreinsetzen den

Augenblick zu nutzen und das dro
hende Unheil von sich zu wenden.

' '
(Fortsetzung folgt.) .

r fl Vjv...
. tlemcntsrer, Gewalt gekommen, und

1 !e hatt er gedacht, daß ihn. den

, rukiaen. ern ien Mann, die Letoen

fast ss übermannen würde, daß er

i sich srenneno oanaq jeiznen rcuiu.,
jf ...!! n : . s a

i xiacy einem jreiroiuigeu i'.icucaisiuti
,der einem kosenden Liebcöworte von

den Lwven feines mngen Weide,
Zllttt sehnfuchtskrankem Herzen warte
te er aus öas Erwachen lyrer ei,

denfchaft.
Eva mochte fühlen, was in ihm

voraini. .ftd, Nred. ich danke

dir iek. sie baftia hervor und

reifte ihm ihre Hand.
Trauricl und nttauscht bückte er

Zn ihr erregtes Gesicht. .Nur einen

Händedruck.
.

keinen . Kuh
.

gönnst du
fxt r

:inern wannr ivuie ein suzecz
aber die Worte langen

und traurm.
. Da warf sich Eva aufschluchzend

n die Brust ihres Gatten.

.Eva, du weinst!"

.Verzeihe mir, wenn ich keine Wor

, te fand aber ich habe Sehnsucht
nach meiner Mutter." '

Ein bitteres Lächeln slina über

fixt)) Germers Gesicht.

Achtes Kapkte!.
Hell schien d Morgensonne in das

Wohnzimmer von Frau von Harre
im Parterre deö Germerschen Hauses.
Das Immer war aus den besonderen
Wunsch der alten Dame vollständig

' mit den alten.MöbeIn der Breslauer
Wohnung ausgestattet. Frau von

HarreS saß in ihren Lehnstuhl am
Fenster. Fröhlich schweiften . ihre

Augen über die blühenden Blumen da

draußen und daS herrliche Gtün der

alten schattigen Bäume des GartenS,
u f sich fodan dankbar zum blauen
Himmel emporzurichten. .

. Wie gut hatte eS Gott mit ihr

gemeint. Sie fühlte sich so wohl,
so kräftig Zeit ihrem Aufenthalt in

Nauheiln. Dazu die Freude an dem
Glück ihrer Kinder. Was hatte Eva
mit Fred für ein herrliches Los gezo
gen! Ein Heim wie für eine Für
flirt, hotte er ihrem Kinde geschaffen,

Herbert, ihren Junten, hatte er wie
der zueinem frohen, glücklichen Wen
schea gemacht, und ihr selbst, ihr hat
te er. soweit eS ging, die Gesundheit
wiedergegeben,

.Guten Morgen, Herzmutier l" Ei
nen Strauk friickerMaiblume in de--

Hand trat Eva ein. .Fred schick!

1 sie dir; er wurde eben hinübergerufen
V in dir Fabrik. Drum soll ich dir

(siktznmtel Fräulein Elli "ichRathusius Er legte ihr mit we


